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Eisenbetontanks Bierbrauereien
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12162000 hl betrug, 50 kann man
angenähert ermessen, was für ein Bedarf an
Behältern in den Brauereien vorliegt.
Abgesehen von Holz, werden Stahl (gestrichen

oder emailliert). Aluminium, Nickel,
neuerding? auch nichtrostender Stahl zu
Bottichen und Tanks verwendet. Im Nach-
folgenden ist nur von Eisenbeton Tanks
und -Bottichen die Rede Bei diesen
spielt die Auskleidung eine ausschlaggebende

Rolle, daher wird es erklärlich,
'

Spez- -
Weitem t

eiklen Die i:

jenen Anlagen s

den Standfasswerken
Rostock St Baerlocher (Klosterneuburg bei
Wien) ausgeführt worden.

Auch der bestgeschliffene
1 bekai 1 Iso-

.^iisch
im Plat:

nKont

jar, dass der Fortschritt der Eisen-
iiri durch kühn gespannte Brücket^
iw augenfällig in Erscheinung tritt,
möge zeigen, wie auf einem Spezial-
sonderen Schwierigkeiten ebenfalls
tet wurde.
s der nachfolgend beschriebenen

über die Herstellung des auf
ntergärigen

Spieg.:
in

eckige,:

itbc
2 Mal

seht, gelangt dann A

in den Maischbottich bezw
Schrot was s erge misch — kurz die Maische — verzuckert.
Dieser Vorgang heisst der Maisch prozess Durch das Ab-
läutern im Läuterbottich oder im Maischefilter wird die
Würze von den Trebern getrennt die Treber bilden ein
Abfallprodukt, das als Futtermittel Verwendung findet.
Nun wird die Würze in der Würzepfanne unter Hopfenzusatz

gekocht bis zur Bruchhildung. d. i Ausflockung; der
Eiweisskörper. Das fertige Gebräu wird über den Hopfen-
seier auf das Kühlschiff ausgeschlagen : damit ist die
Sudbausarbeit beendet Die kochende heisse Würie kühlt sich
im Kühlschiff rasch ab und sättigt sieb mit Luft. Der
Würzekühlapparat bringt die Würze aul Anstelltemperatur,
worauf die Flüssigkeit in die Anstellbottiche oder direkt
in die Gärbottiche fliesst, wo Hele angesetzt wird. Die
nun einsetzende llauplgärung daucn sieben his zwölf
Tage, in deren Verlaul sich der Zucker der Würze in
Alkohol und Kohlensäure verwandelt. Nach beendeter
Hauptgärung wird das Liier in die Lagerlässer geschlaucht.
Im Lagerkeller macht es die Nachgärung durch und reichert
sich mit Kohlensäure an Um dies in genügendem Masse
zu erreichen, muss das Bier unter einem gewissen
Spundungsdruck gehaUcii weiden (normal 0,3 bis 0,4 at). Erst
nach einer Lagerung von etwa drei Monaten ist das Hier
ausgereilt und .ausstossbereit".

Wenn man beachtet, dass der Bierausstoss in der
Schweiz (1929J 25 1 iiiiio hl, in ausgesprochenen Bierländern
wie in Deutschland 57028000 hl, in der Tschcchoslovakei

itehend aus 18 Bottichen n

sungsrawn.
Konstruktiv schwieriger gestalten sich die Lagertanks,

weil sie ausser dem Wasserdruck durch die Füllung auch
einem Ueberdruck von 0,6 bis 0,8 at, oft sogar bis 1 at
widerstehen müssen Der Ueberdruck ist notwendig einerseits,

um die bei der Nachgärung entstehende Kohlensäure
zu binden und andererseits, um die Int. n. \yn hl grossen
Tanks rasch zu entleeren. Mit Erlolg ioectrn sieb die
Eisenbetontanks erst nach dem Weltkrieg durchsetzen, io
einem Zeitpunkt, da die Verfeiner jng der tietecbnuogs-
melhoden eine einwandfreie Konstruktion gewährleistete.
Allerdings wurden schon vorher Eisenbeton rank3 abgestellt,
man hielt sich ;edoch an das Vort.hl der Mctalltanks mit
ihrer zylindrischen, liegenden odei stehenden Form, bei
der die Berechnung einfach war. Seine eigene Lösung
fand der Eisenbetontank erst durili den Uebergtng zur
rechteckigen Gestalt und die Vereinigung im. r M.hrzahl
von Tanks in einem monolithischen Block Ein Beispiel
dieser Art zeigen Abh 2 und 3. Die Anlage wurde 1935
in der Brauerei llürlimann A-G. in Zürich eingebaut und
umfasst in zwei i.iagen angeordnet ja Tar.ks -T.it 14000ht
Fassungsraum Wie das Bild zeigt, schmiegen sieb die
Tanks den alten Kellern weitgehend a
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